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Ein «puntnis» - drei Versionen:

Anmerkungen zum Bund von Gersau und Weggis mit den vier Waldstätten vom 31. August 1359

Philipp Krauer und Albert Müller

Am 31. August 1359 schlössen die vier Waldstätten Uri,
Schwyz, Unterwaiden und Luzern mit den beiden
Landschaften Gersau und Weggis ein schriftliches Bündnis.1
Anlass dazu dürfte mitunter der Umstand gewesen sein, dass

die Kirchgenossen von Gersau und Weggis und deren
«Zugehörige» die Bündnisse der Vier Orte zwar jeweils
mitbeschworen haben, aber «nüt mit namen in unser geswornen
buntbrief verschriben» wurden - wie es in der Urkunde
heisst (Abb. I).2 Tatsächlich waren im Luzernerbund von
1332 die beiden Landschaften neben den «burger von
Lutzern» nicht namentlich aufgeführt.3 Dieses Versäumnis
wurde nun 1359 nachgeholt.

Im Umfeld der beiden expandierenden Orte Luzern und
Schwyz sollte das erneuerte Bündnis Gersau und Weggis ein
gewisses Mass an Unabhängigkeit sichern.4 So erklärten die
vier Waldstätten, dass sie Gersau und Weggis sowie «alle ir
nachkomen für unser rechten geswornen Eidgnossen han
und immer me haben wellen». Sie übernahmen dabei für
Gersau und Weggis eine Schutz- und Schirmherrschaft.5

Im Gegenzug dankten Gersau und Weggis mit einem
gleichen Datums ausgestellten Schreiben und versicherten
den vier Bündnispartnern, dass sie bei kriegerischen
Ereignissen sofort Hilfe leisten würden.6 Das Antwortschreiben
wurde mit dem Siegel der Stadt Luzern versehen, was auch
im Text vermerkt wurde. Darin heisst es: «Wir der Schult-
heiss, der Rat und die burger gemeinlich der srat von Lucern

1 Die Autoren danken Martina Kälin-Gisler und Annina Michel für ihre
kritischen Kommentare und Hinweise.

2 StALU, URK 113/1713.

3 STASZ, HA.II.100.

4 Meyerhans, Talgemeinde, S. 11—18; Landolt, Schwyz S. 142.

5 Müller, Unikum, S. 24-26; Landolt, Schwyz, S. 140-143.

6 Dieser Aufgabe kamen die Gersauer stets nach, zuletzt noch im April
1798, als 54 Gersauer den Auftrag erhielten, oberhalb von Giswil den

Sattelpass zu besteigen und einen allfälligen Einmarsch der Franzosen

vom Entlebuch her abzuwehren. Müller, Helvetik, S.70.

han der ernstlich bett willen der vorgenanten kilchgenossen
von Gersouw und von Wetgis und aller der, die inen zuo
gehörent, unser stat Ingesigel an disen brief gehenket».7

Ein Bündnis - drei Urkunden

Das Bündnis von 1359 ist heute in drei Fassungen überliefert,

wobei die eingangs zitierte Urkunde aus dem Staatsarchiv

Luzern (StALU, URK 113/1713) die weitaus bekannteste

ist. Sie bildete u. a. die Grundlage für die Transkription
der Eidgenössischen Abschiede, und wurde auch 1891 in
Joseph Iganz von Abs breit rezipierten Die Bundes-Briefe der
Alten Eidgenossen wiedergegeben.8

Neben dieser Urkunde wurden noch zwei zusätzliche

ausgestellt, die im Gegensatz zur ersten in der schweizerischen

Geschichtsschreibung des 19. und 20. Jahrhunderts
kaum Beachtung fanden.9 Dabei handelt es sich zum einen

um ein Exemplar aus den Beständen des Bezirksarchivs Gersau

(BAG, Uk. 3); zum anderen um eines aus dem Staatsarchiv

Luzern (StALU, URK 113/174), das auf das Jahr 1491
datiert wird.10

Der Umstand, dass es von einem Bündnis mehrere -
auch später verfasste - Abschriften gibt, ist nichts Ausserge-
wöhnliches. Denn gemäss Roger Sablonier sei die Nachherstellung

von Schriftstücken im Spätmittelalter ein gängiges

7 StALU, URK 113/1715; EA, Bd. 1, S.298. Zur Bedeutung und Ver¬

wendung von Siegeln, siehe der Beitrag von Annina Michel in diesem
Band.

8 EA, Bd. 1, S. 297-298; von Ah, Bundesbriefe, S. 75-76. Im 1947 er¬

schienen Quellenbuch zur Verfassungsgeschichte der Schweizerischen

Eidgenossenschaft und der Kantone von Hans Nabholz und Paul Kläui wird
der Bündnisbrief von 1359 hingegen nicht erwähnt.

9 StALU, URK 113/1714 wird immerhin im Kleingedruckten der EA
erwähnt. EA, Bd.l, S.298.

10 Zur Datierung von StALU, URK 113/1714, siehe Query des StALU:
BAG, Uk. 3 wird im Bundesbriefmuseum in Schwyz ausgestellt.
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Abb. 1: Bundesbrief vom 31. August 1359 (StALU, URK 113/1713), in
dem neben den vier Waldstätten sowohl Gersau als auch Weggis als

Bündnispartner genannt werden.

Verfahren gewesen, das letztlich auch von einem anderen
Verständnis von Authentizität der damaligen Gesellschaft
zeuge.11 Dennoch lohnt es sich, die verschiedenen Versionen

genauer anzuschauen, da eine ausführliche Analyse
jenseits einer ereignisgeschichtlichen Erzählung neue
Erkenntnisse zur mittelalterlichen Schriftlichkeit oder zur
Praxis der Bündnispolitik liefern.12 Dieses Desiderat kann
im Folgenden allerdings nur bedingt umgesetzt werden. Es

sollen hier lediglich ein paar erste Hinweise geliefert werden,
an die zukünftige Forschungsarbeiten anknüpfen können.

Zunächst fällt auf, dass die Urkunden sich in der Handschrift

sowie in der Orthografie unterscheiden. So werden
in der Gersauer Urkunde einzelne Wörter beispielsweise mit
doppelten Konsonanten geschrieben («mitt» statt «mit»;
«brieff» statt «brief»), stimmlose statt stimmhafte
Anfangskonsonanten («puntnis» statt «buntnis») oder stellenweise
«sch» statt «s» («geschworen» statt «gesworen»). Ferner wird
die Handschrift der Weggiser Urkunde dem späten 15.
Jahrhundert zugeordnet.13

Inhaltlich weichen die Urkunden jedoch kaum voneinander

ab. Wie im eingangs vorgestellten Bündnis bestätigen
die Waldstätte auch in den beiden anderen Urkunden
sowohl gegenüber Gersau als auch gegenüber Weggis, «das

Wir alle si und alle Jre Nachkomen für unnser Rechten

geschwornen Eydgnossen han und Jemer me haben wellen».
Der einzige inhaltliche Unterschied der beiden Urkunden

im Vergleich zu StALU, URK 113/1713 ist, dass in den
beiden anderen jeweils nur eine Ortschaft aufgeführt ist. So

ist in der Gersauer Urkunde nur Gersau und in der Weggiser

nur Weggis als Bündnispartner aufgeführt.

Ein Bündnis - zwei Schicksale

Neben den orthographischen Unterschieden und den
inhaltlichen Gemeinsamkeiten ist auch die Datierung der
Urkunden erwähnenswert. Während die Gersauer Urkunde
auf das Jahr 1359 datiert ist, wird die Entstehung der Weg-
gisser Urkunde um das Jahr 1491, also rund 130 Jahre später,

angesetzt. Dies geht zumindest aus dem Ratsbuch der
Stadt Luzern hervor.14 Sie entstand folglich zu einem
Zeitpunkt, als Weggis seine Selbständigkeit bereits verloren
hatte und als Landvogtei Luzern unterstellt war. Denn am
28. Juni 1380 hatte die Stadt Luzern die bisher als Lehen
verliehene Vogtei Weggis samt Gericht vom Abt der
Benediktinerabtei Pfäffers für 470 Goldgulden erworben.15

Durch den Kauf der Stadt Luzern wurde auch das Bündnis
vom 31. August 1359, in dem der Schultheiss und die Bürger

der Stadt Luzern versicherten, dass sie die Weggiser als

ihre «Rechten geschwornen Eydgnossen» halten wollen,
hinfällig. Weshalb nun die Urkunde mit dem gleichen
Inhalt wie 1359 ausgestellt und mit den gleichen vier Siegeln
ausgestellt wurde, bleibt offen.

Im Gegensatz zu Weggis behielt Gersau bis 1798 seine
rechtliche Stellung als zugewandter Ort, obwohl die
Ausgangslage zunächst sehr ähnlich schien. So gehörte auch
«Gersowe per totum» einst einem Benedikterkloster - dem
Benediktinerkloster Muri. Im Lauf der Zeit gingen die
Güterrechte an die Habsburger über, die sie 1333 an die

11 Vgl. zur Nachherstellung mittelalterlicher Schriftstücke: Sablonier,
1315, S. 15; und Sablonierä Gründungszeit, S. 28; 154-155.

12 Zur mittelalterlichen Schriftlichkeits- und Kommunikationsforschung,
vgl. Brun, Schrift, und Schürch, Botschaften; zur mittelalterlichen
Bündnispolitik Schmid et ab, Bündnisdynamik; Sablonier,
Gründungszeit, S. 27-31.

13 RQ Weggis, Nr. 12b.

14 StALU, RP 7, S.221, zitiert nach RQ Weggis Nr. 12b.

15 Weggis war seit dem frühen Mittelalter in Besitz der Benediktinerabtei
Pfäfers, wobei noch 1344 Hof und Leute von Weggis (Unterdorf,
Oberdorf und Vitznau) zum Lehen dieses Klosters gehörten. Der Abt
von Pfäfers verkaufte 1378 seine Lehensrechte an Luzerner Edelleute.
Hörsch, Weggis.
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Abb. 2: Die vier Waldstätten besiegelten

die «Gersauer Urkunde» (BAG,
Uk. 3) mit ihren Siegeln, beginnend
mit Luzern, dann Uri, Schwyz (heute
leicht defekt) und Unterwaiden.
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Text von BAG, Uk. 3

Unterschiede zu StALU, URK 113/1713 sind
unterstrichen; Textstellen, die nur in URK, 113/1713
vorkommen, sind in eckigen Klammern ergänzt:
«Wir der Schultheiss der Ratt und die burger gemeinlich

der Statt zu Lutzlerln und Wir die Landdt- / Amman

und die Lanntlütte gemeinlich der lennderen von
Ure von Swittz und von Underwalden künden an
disem brieffe/ Allen die In an sechent oder hörend
lesen und vergechen offennlich an disem brieff das

Wir mitt gemeinem Rätte unndt / guotter Vorbetrachtung

Einhellenklich übereinkomen sin Als die erbern
lütte Unnser gutten Nachgepuren die kilchgnossen /
gemeinlich von Gersowla und von Wetgisl mitt Unns
Unnser puntnis schwuoren do Wir Unns zesammen
mit Eyden Ewenklich verbunden und ouch sy/Sid-
males die selben Unnslerl pünde mitt Unns mitt ge-
schwornen eyden ernüweret hand Sol man wüssen
wand sy nit mitt Namen/Jn Unns (er)n geschwornen
buntbrieffen verschriben wurden noch sind das Wir
alle si Und alle Jr Nachkomen für unnser Rechten /
geschwornen Eydgnossen han und Jemer me haben
Wellen das Wir an disem brieff vergechen das sy alle

Rechtung haben / sollen als auch Wir die vorgenannten
eitgnossen gegen einandern hand Und Uns gegen

Jnen und auch si gegen Uns benügen sol/Umb alle
Sachen Und Umb alle stücke Jn aller Wise Und Nach
der forme als die puntbrieff stand die Wir die

Vorgenanten eitgn/ ossen Umb die selben Unser ewigen
pundtnüss einandern geben und versigelt hand alles

an gewerde Und harüber das dis Von / Unns allen Und
von unser Jegklichem Sonnderlich Und allen unslerel
n Nachkomen Jemer me stette Und Unnerkrenn-
cketl?! belibe/als es da vor mitt usgenommen Wort-
ten bescheiden ist darumb han Wir der Vorgenant
Schultheis[s] der Statt Und die bürgere/von Lutzlerl
n Unnslerl gemeind Jngesigele Und ouch Wir die vor-
geschribnen Landamman Und Lanntlütte von Ure
von Swittz und/von Underwalden unser lenndern
Jngesigel an disen brieff gehenngkt ze einem waren
Urkunde der vorgeschribnen sache der/geben wart
ze usgendem ougsten Nach gottes geburte drüzechen
hundert und fünfftzig Jare dar Nach in dem Nünden
Jare»

Luzerner Bürger Rolf von Freienbach und Jost von Moos
sowie deren Ehefrauen verpfändeten. Jost von Moos übergab

die Pfandrechte seinem Sohn, Junker Heinrich von
Moos. Nachdem dieser in der Schlacht bei Sempach 1386
gefallen war, versuchten die Gersauer die Pfandrechte zu
übernehmen, was ihnen am 3. Juni 1390 auch gelang. Gersau

wurde dadurch ein von Vogteirechten losgelöstes Land,
das weiterhin dem Bündnisverband der vier Waldstätte
gemäss der Urkunde von 1359 angehörte. Im Jahr 1433 verlieh

schliesslich Kaiser Sigismund den Kirchgenossen von
Gersau die Reichsunmittelbarkeit.16

Wie der Historiker Oliver Landolt jedoch 2018
bemerkte, dürfe man nicht ausser Acht lassen, dass es sich bei
dieser kaiserlichen Urkunde auch um eine Fälschung handeln

könnte. Denn sie verweise auf ältere Privilegien, für
deren Existenz es keine Belege gebe. Auch sei die
Reichsunmittelbarkeit von nachfolgenden Kaisern nie bestätigt worden,

was eher ungewöhnlich sei. Ob die Gersauer diese

Urkunde tatsächlich fälschten, lasse sich aber aus gegenwärtiger

Perspektive nicht abschliessend klären und bleibe
daher Gegenstand von Spekulationen.17

16 Zu Gersaus Kommunalisierungsprozess und Herrschaftswandel, siehe

u. a. Blickle, Ordnung, S. 65—70; Müller, Gersau; und Landolt, Schwyz,
S. 140-143.

17 Landolt, Schwyz, S. 143.
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